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Montag den 15. April. 


Sir „ % GE * 

Poſen den 14. April. Groß war die Beſtür⸗ 
zung und tief die Wehmuth, welche die Trauerbot⸗ 
ſchaft von dem betrübenden Heimgange Sr. Durch⸗ 
laucht, unſers allverehrten Statthalters, des wei⸗ 
land Herrn Fürſten Anton Radziwill, bier 
aue 21. d, verbreitete, denn nicht häufig mag wohl 
ein Mann {o die allgenteine Liebe beſitzen, als der 
erlauchte Verewigte. Den Bedrängten und Armen 
war Er ein unermüdlicher, immer bereitwilliger Hel⸗ 
fer, und allen Andern ein herablaſſender, milder, 
durch das herzlichſte Wohlwollen Alles gewinnender 
Oberer, — der ſchonen Kunſt ins beſondere ein groß: 
ſiuniger Schützer und Förderer. Unpergeßlich wird 
uns daher der Verewigte bleiben! — In der Nacht 
vom 12. zum 13. langte die hobe Leiche hier an, um in 
das beim hieſigen Dome befindliche Familien⸗Erbbe⸗ 
gräbuiß beigeſetzt zu werden, und geſtern früh um 
10 Uhr berief das Geläute aller Glocken die Bewoh⸗ 
ner Poſens hinaus in unſern ſchönen, jetzt ſchwarz 
verhangenen Dom, wo der ſterblichen Hülle des 
Heimgegangenen der letzte Zoll der Liebe und Ans 
shänglichkeit gebracht wurde. Ein prächtiger, mi 


ſinnreichen Emblemen verzierter Katafalk war in der 


Mitte des Schiffes der Kirche errichtet, der auch 
entſpre⸗ 


auf andere Weiſe, der Bedeutung der Feier 
d, ausgeſchmückt war. Se. Gnaden der He 

N zbiſchof von Du nin las ſelbſt die Todtenme 

ie durch die Ausführung von Mozarts Requiem 
verherrlicht wurde. Nach dem Traueramte wurde 
das Castrum doloris von dem Hrn. Erzbiſchof und 
vier der HH. Domherren abgebalten. Beide Doms 
kapitel von Gaeſen und Poſen waren Wir n. 
Nicht nur alle bieſigen Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, 
denen ſich viele der angeſehenſten Bewohner der Pro⸗ 


vinz angeſchloſſen, ſondern auch eine unzählbare 
Volksmenge harte ſich in den Räumen des Domes 
eingefunden und brachte dem erlauchten Verſtorbenen 
das reinſte Opfer in der tiefften innigſten Ruͤhrung 
dar. — Sei Ihm die Erde leicht! — ; 
Berlin den 12. April. Se. Majeftät der Kde 
nig haben in dle Stelle des, zu Allerhoͤchſt Ihrem 
außerordentlichen Special» Rommiffarius bei der zur 
Beanlrumg Res Angelegenheiten 0 1 97 57 Kra 
„ Seitens der drei mͤchte zuſammentre⸗ 
tenden om fen 1 5 . Geheimen Regte⸗ 
tungs ⸗Rathes von Forckendeck, den bisher im Dis 
niſterium des Innern für Handel und Gewerbe an⸗ 
geſtellt geweſenen Hofrath von Hartmann, un⸗ 
ter Beilegung des Legations⸗Raths⸗Cbarakters, 31 
Allerhbchſt Ihrem elde, In gero ei e 
ſtoate Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
e eee 
Thiele zu Tiezow den Rothen Adler⸗Orden v 
Klaſſe zu verleihen geru t. 
Se. Mojeſtät der Konig haben dem Schullehrer 
Sydow zu Stowen, Kreiſes Chodzieſen, das? 


„ 


gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
„ mit 1 
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Der Fuͤrſt von ler: Muskau, iſt nach Mut i 
inc ad an 
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Ne 25 i 771 Andi 
td { Für ii 

: 1 1 „BEN 17 * 2 

„ une en 


e Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M. den 6. April. Dem Ver⸗ 
nehmen nach (ſagt die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ Zeitung), 
iſt bereits eine Unterſuchung darüber eingeleitet 


worden, wie es den Meuterern gelingen konnte, 


ſich der beiden Wachen zu bemeiſtern, obwohl die⸗ 
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ſelben vorher verſtaͤrkt worden waren, Glücklicher⸗ 
weiſe waren in der Kaſerne die noͤthigen Vorberel⸗ 
tungen getroffen, das Bataillon ſtand bereit, und 
fo gelang es der Eutſchloſſenheit des Linien⸗Mili⸗ 
faire, fo ſchnell die beiden Wachen wieder zu beſez⸗ 
zen. — Daß die Inſtigatlon zu dem Unternehmen 
von Frankreich, oder vielmehr von der liberalen 
Propaganda, die durch die Deutſchen und Polni⸗ 
ſchen Flüchtlinge zahlreich rekrutirt worden, aus⸗ 
gegangen, ſcheint, nach Briefen, außer allem Zwei⸗ 
fel zu ſeyn. Eben fo ſagt man, daß Rauſchenplatt 
von Straßburg aus hier zugegen geweſen ſei. Die 
Studenten, welche Nachts den Domthurm ſtüͤrm⸗ 
ten, hatten Morgens die Kirche und den Thurm, 
anſtheinend um die Merkwürdigkeiten des Gebäu⸗ 
dec in Augenſchein zu nehmen, beſucht und ſich das 
Lokal gemerkt, um demnaͤchſt ihre Abſichten ver⸗ 
wirklichen zu koͤnnen. — ortwährend werden 
Arreſtanten hier eingebracht. Es ergiebt ſich nun⸗ 
mehr, daß auch viele Heidelberger Studenten an 
der Meuterei Theil genommen haben; uberhaupt 
waren "Dadenfer, felbit Buͤrger aus Karlsruhe, 
dabei. Man erficht daraus, daß dus Ganze einem 
über Süd⸗Deutſchland weit verzweigten Revolu⸗ 
tions⸗Projekt diente. — Die gefallenen Soldaten 
werden neben einander beerdigt. Die Leichen dieſer 
uufchuldigen Schlachtopfer bieten einen herzerrei⸗ 
ßenden Anblick dar. s 
Dem hleſigen Journal zufolge, find heute Nach- 
mittags in 4 Wagen mehrere von den Studirenden, 
welche an den hier ſtaftgefundenen beklagenswer⸗ 
then Exceſſen Theil genommen haben, unter der 
Bedeckung einer Großherzoglich Heſſiſchen Militair⸗ 
Eskorte hier eingebracht worden. a 
Frankfurt a. M. den 7. April. (Ober⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zejtung.) Die dee der Meuterer, welche 
den Händſtreich vom 3. April hier vollführten, kre⸗ 
ten allmaͤhlig ans Tageslicht. Es geziemt ſich nicht, 
der gerichtlichen Unterſuchung vorgreifend, hier in 
Dcetalls einzugehen; nur ſo viel können wir bemer⸗ 
ken, daß ſich aus dieſen Vorfaͤllen mit der Zeit ein 
Bild herausſtellen wird, dem nichts als die Ver⸗ 
wirklichung fehlte, um an die graͤßlichſten Revolu⸗ 
£iond:Gräuel zu erinnern, da Brand, Mord, Plun⸗ 
derung, Umſturz alles Beſtehenden und eine Deut⸗ 
che ar 2 lik als Schluß der Barrikaden⸗Scenen Ins 
irt waren. — Während des ganzen geftrigen Ta: 
ges bis in die Nacht hinein wurden Gefangene ein: 
gebracht. Die meiſten find von den Großberzogl. 
Heſſiſchen und. Herzoglich Naſſauiſchen Behörden 
ausgeliefert worden. Erſtere ſandten allein vier 
Wagen mit Studenten unter ſtarker Militair⸗Be⸗ 
deckung her. — Die Wachen find fortwährend 
verdoppelt. — Einer der Anführer beim An riff 
nuf die Wache, Namens Zwick (früher beim Mili⸗ 
‘fair, dann Skribent beim Dr. Neuhof und zugleich 
derjenige, der gemeinſame Fecht⸗Uebungen veran⸗ 
laßte), iſt geſtern an ſeinen Wunden geſtorben. — 
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In Mainz ift Alles bereit, um im ſchlimmſten 
Falle, was Gott verhüte, der Stool Frankfurt 
militairiſche Huͤlfe zu leiſten. Auf der Landſtraße 
zwiſchen hier und Mainz ſind Relais von Kavalle⸗ 
tie angebracht, um ſofort alle Vorgänge aufs 
Schnellſte nach Mainz berichten au koͤnnen. Schon 
um 6 Uhr Nachmittags war am 3. April ein Theil 
der 100 ih von Mainz nebſt Kanonen bereit, 
noͤthigen Falls nach Frankfurt aufzubrechen. Der⸗ 
jenigen ſich hier befindenden Einwohner Frankfurts, 
welche als thätig bei der Anzettelung der Verſchwoͤ⸗ 
rung und bei den Thaten am 3. April bezeichnet 
ſind, hat die Behoͤrde ſich ſchon verſichert. — Viele 
der Tumultuanten waren unter faljchen Namen 
hier, — Unter den ayretirten Studenten befindet 
ſich ein Herr von Reizenſtein. 

Die Ober⸗Poſt⸗ Amts ⸗Zeitung ſchreibt von der 
Rhein⸗Heſſiſchen Groͤnze; „Der Frankfurter Vor: 
fall ſcheint eine tiefere und ernftere Bedeutung zu 
haben, als noch zur Zelt die oͤffentlichen Blätter 
angeben koͤnnen. Die Franzoͤſiſchen Propagandiſten 
ſollen auf der Graͤnze dicht gedrängt warten, bis 
die Scenen ſich wiederholen. Der ruhige Buͤrger 
hofft alſo, alle Deutſchen Regierungen werden ſol⸗ 
che Maßregeln ergreifen, daß Leben und Eigenthum 
Rate bleiben. Bei uns und im benachbarten 

aſſau iſt Alles ruhig, aber die Behoͤrden ſind 
aufmerkſam. Stündlich werden von den verſpreng⸗ 
ten pen einzelne gefangen genommen, 

Ueber die beklagenswerthen Vorfälle des 3. April 
enthalt das Journal de Francfort u. A. folgende des 
achtenswerthe Betrachtungen: „Weder Haß noch 
Vorurthell beſeelen uns gegen jene verblendeten 
jungen Männer, fondern einzig ein Schmerzgefuͤhl, 
beſſea wir uns nicht erwehren konnen. Iſt vielleicht 
ein einziger dieſer jungen Leute, der nicht einen Bar 
ter, eine Mutter, eine Familie hat? Giebt es einen 

Einzigen, der nicht einſiebt, daß, indem er das 

schreckliche Spiel der Faktionen ſpielt, er auf einen 

einzigen Wurf nicht nur die Ruhe einer friedlichen 
Bevdlkerung ſetzt, ſondern auch das Leben der harm⸗ 
loſeſten Menſchen, für welche der Widerſtand ge⸗ 
gen Empdrungen Pflicht, und Gehorſam gegen die 
Geſetze eine unbeſtreitbare Tugend iR? Wir haben 
eine zu gute Meinung von dem Muthe jener jungen 
Männer, als daß wir glauben ſollten, ihre eigne 
Gefahr gelte ihnen etwas in der Woagſchale; allein 
befindet ſich unter denen, welche fie verwundet und 
ſelbſt getödtet haben, kein Familienvater, deſſen 
Tod faſt das ganze Gebäffige eines Meuchelmor⸗ 
= an ſich trägt? Die nunmehr gegen einige dieſer 
tudenten eingeleitete Kriminelunterſuchung, die 
Nothwendigkeit zu fliehen oder ſich zu verſtecken, 
ihre mogliche und ſelbſt wahrſcheinliche Verurthei⸗ 
lung, wird dieß nicht Alles höchſt ſchmerzlich im 
Gemüthe derer widerhallen, mit welchen fie durch 
Bande der Freundſchaft und des Blutes verbunden 
find? Auch die Schuldigſten klagen wir nicht an; 
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wir bedauern fienur.. Es wird eine Zeit kommen, 
wo das Alter den Fanatismus bricht, und wo Vers 
nunft und Gewiſſen mit Strenge die Haudkungen 
richten, die mau ehemals zu enkſchuldigen glaubte. 
Der Parteigeiſt verwiſcht ſich, der Euthuſtasmus 
erliſcht, und es bleiben nur Gewiſſens biſſe und die 
erechten Vorwürfe der gekränkten bürgerlichen Ge⸗ 
ellſchaft. Werden die jungen Leute von guter Ker⸗ 
kunft ſtets in blutige Exzeſſe ihre politiſche Tugend 
ſetzen werden fie ſtets im Alter der Taͤuſchungen 
leben? Werden die, fo ſich bochherziger Gefühle 
rühmen, die Stimme ihres Gewiſſens beſchwichti⸗ 
gen können, indem ſie etwa vorausſetzen, daß die 
bürgerliche Geſellſchaft die Stimme der ftrengfien 
Geſetze zum Schweigen bringen dürfte?’ 

Hanau den 4. April. Geſtern Abend wurde 
das Kurheſſiſche Neben :Zol= Anıt zu Praunheim 
von einem Haufen unbekannter Individuen über⸗ 
fallen. Nachdem ſolche die Papiere des Zoll⸗ Amts 
vernichtet und die Beamten die Zoll: Stätte verlafs 
ſen hatten, zogen fie fich eiligſt wieder zurück. 

Gotha den 5. April. Geſtern fand hier im Pa⸗ 
lais der verwittweten Frau Herzogin, im Beiſeyn 
derſelben, ſo wie Sr. Durchlaucht des regierenden 
Herzogs und ſeiner Gemahlin, die eheliche Einſeg⸗ 
nung der Prinzeſſin Louiſe von Heſſen, Tochter 
des Landgrafen von Heſſen, mit dem Königl. Han⸗ 
növerfcben Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des 
Garde » Hufaten - Regiments, Freiherrn von der 
er 5 * 3. April. Dem Vernehmen nach 

amburg „April. De rnehmen na 
würden J. % W wb. don Rußland nebst der gan⸗ 
zen Allerhöchſten Kaiferl. Familie dieſen Sommer das 
Seebad von Doberan mit Ihrer Gegenwart bes 
gluͤcken. } (H. B. H.) 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 3. April. Ein Schreiben 
aus dem Haag vom 2. April im Amſterdamſchen 
Handelsblatt behauptet, aus guter Quelle verſi⸗ 
chern zu konnen, daß die in Engliſchen und Belgi⸗ 
ſchen Zeitungen 
Migge ci Sendung des Herrn Dedel unge⸗ 
gründet ſeien; daß vielmehr zu erwarten ſtehe, die 
drei anderen Mächte wurden geſtatten, daß ihre 
Bevollmächtigten wieder mit denen Frankreichs 
und Englands zur Konferenz zuſammenkraͤten, und 
daß alsdann ein definitiver Frlede nicht lange mehr 
ausbleiben werde. 48 + 

Vor einigen Tagen ward in einem Belgifchen 

orfe, nahe an 3 Graͤnze, von fünf Jaͤgern 
des Capiaumont ſchen Frefkorps eine ſcheußliche Un⸗ 
that vollbracht, indem fie in das Haus eines dor⸗ 
tigen Einwohners, eines Uhren⸗Haͤndlers, einbra⸗ 
chen, ihn und deſſen Frau knebelken, die Tochter 
mißhandelten und ermordeten und darauf das Haus 
plünderten. Einige Einwohner des Dorfes ſuch⸗ 
ten Hülfe bel unſeren Vorpoſten, aber faſt in dem⸗ 


enthaltenen Nachrichten uber das 


ſelben Augenblick meldeten ſich jene Böͤſewichter als 
Ueberläufer. Sie wurden fofort gebunden und in 
ſicheren Gewahrſam nach Eindhoven gebracht. Man 
fand vierzig Uhren und 400 Fl. baar bei ihnen. 
Einige Tage vorher war ein anderer dieſer Geſel⸗ 
len, der eine Kirche beraubt hatte, ebenfalls durch 
unſere Vorpoſten gefänglich eingeliefert. . 

Im Journal de la Haye lieſt man: „Nachrichten 
aus St. Omer vom 22. v. M. melden, daß unſere 
Gefangenen in ihren Kaſernen bleiben muͤſſen, weil 
einige Schlägereien mit den Franzdoſiſchen Artilleri⸗ 
ſten e haben. Sie wünſchen deshalb 
nur um fo ſehnlicher, in ihr Vaterland zurückkehren 
zu können. Andererſeits ſcheint es, daß die J 
zoͤſiſche Regierung fie veranlaſſen möchte, die Waf⸗ 
fen für die Sache Dom Pedro's zu ergreifen; ſo 
legt man ſich wenigſtens den Umſtand aus, daß eine 
von Birlé Morel in Boulogne ausgefertigte Venach⸗ 
richtigung in Maſſen vertheilt wird, worin man die⸗ 
jenigen, welche in der Portugieſiſchen Befreiungs⸗ 
Armee unter dem Ober⸗Befehl des Generals So⸗ 
lignae Dienfte nehmen wollen, auffordert, ſich in 
der Rue Aumont No. 14. zu melden, und ihnen bei 
der Einſchiffung eine Prämie von 25. Fr. verſpricht.“ 

Ein Privatſchreiben aus Rotterdam ſagt: „Der 
proviſoriſche Zuſtand unſerer politiſchen Angelegen⸗ 
heiten und die Sperrung unſerer Häfen äußern auf 
eine empfindliche Weiſe ihren Einfluß auf unſern 
Handel. Der deutſche Handel zieht ſich nach Ham⸗ 
burg und Bremen, mit welchen Städten wir jetzt 
nicht konkurriren konnen; der früher. tege Verkehr 


auf dem Rheine hat bedeutend abgenommen, und 


wird es gewiß noch mehr, wenn 
Dinge ſich nicht vald ändert.“ 
R 
Brüffel den 3. April. Das Journal du Comm, 
d' Anv. verſichert, daß e ee ihre Entlaſ⸗ 
ſung verlangen wollen, wenn nicht die vielen frem⸗ 
den Offiziere aus der Armee entfernt würden. 
In Antwerpen ereignen ſich ſeit einigen Tagen 
N Vorfälle zwiſchen den Soldaten 
des 5. u. 6. Infanterieregiments. Die Feindſelig⸗ 
keit dieſer Korps iſt ſo groß, daß man ſie wird 
trennen muͤſſen. Geſtern iſt in den Straßen Blut 
gefloſſen; ein Sergeantmajor vom 5, hat unter au⸗ 
dern einen gefährlichen Säbelhieb in den Kopf er⸗ 
halten und iſt in's Militärhofpital geſchafft worden. 
Das 5. Regiment beſteht zum großen Theil aus 
Kimburgern, und das 6. aus Brüggern. Es herrſcht 
eine offenbare Antipathie zwiſchen dieſen beiden 


der Zuſtand der 


0 


Korps. 5 2 

Der hieſige Moniteur enthält Folgendes: „Die 
kurzlich von der Regierung nach Frankreich geſand⸗ 
ten Kommiſſarien find nach Brüſſel zurückgekehrt. 
Das Reſultat ihrer Sendung verſpricht unſerer In⸗ 
duſtrie große Vortheile. Das Franz ſiſche Miniſte⸗ 
rium hat mit ihnen die Nothwendigkeſt eingefchen, 
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die Zol-Tarife Frankreichs und Belgiens einer all⸗ 
gemeinen Rebiſion zu unterwerfen, die Beſtimmun⸗ 
Man e zu entfernen, wel e feindſelig ſind, ohne 
lugen zu gewähren, und fie ſo zu modiſiziren, daß 
ein ausgedehnterer Austauſch⸗Haudel zwiſchen bei⸗ 
en Ländern dadurch begünſtigt wird. Dieſe wich⸗ 
tige Reviſion ſoll einer gemiſchten, aus Belgiſchen 
und Franzoͤſiſchen Abgeordneten beſtehenden Kommiſ—⸗ 
ſion anvertraut werden, die nächſteas in Paris zu⸗ 
ſammentreten wird. Hr. Thiers und Hr. Lehon 
werden den Sitzungen beiwohnen und an den Arbei⸗ 
15 der Kommiſſion Tyeil nehmen. Mau hofft, daß 
in der Seſſion von 1834 die Arbeit der gemiſchten 
Kommiſſion den geſetzgebenden Kammern Frankreichs 
und Belgiens wird vorgelegt werden konnen.“ 
Der Independant meldet, daß die Holländer vor 
einigen Tagen, 8o bis 90 Mann ſtark, einen Aus⸗ 
fall aus dem Fort Lillo gemacht und einige Arbei⸗ 
ten der Belgier zerſtoͤrt hätten. a 
Neulich wurde in Antwerpen ein, ohne Zweifel 
verdächtiger Menſch durch die Polizei verhaftet und 
nach dem Gefaͤngniſſe Amigo gebracht; auf dem 
Wege dahin vergiftete derſelbe ſich mit Schwefel⸗ 
fäure und ſtarb im Spital. ug 
an schreibt. uns (heißt es im Courier belg.) 
aus London, daß die Engliſche Regierung, in Be⸗ 
tracht der wenigen Ausſichten, die holländiſch⸗ bel⸗ 
giſche Frage ſchnell zu beeudigen, eutſchloſſen fei, 
die Blokade auf eine bloße Maßregel der Form zu 
beſchräuken. Einige Kriegsſchiffe werden ferner 
zwiſchen Deal und Holland kreuzen, aber ohne Ad⸗ 
mirale. 8 
Ein großer Theil der Belgier wäre nicht abgeneigt, 
ſich Deutfchland enger anzuſchließen; ſelbſt Herr 
Gendebien ſagte in der Kammer, lieber würde 
er Belgien in den deutſchen Bund Aufgenommen, 
als Jäuger in der jetzigen Ungewißheit ſchmachten 
ſehen. Mit ſolchen Gedanken geht auch der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenbeiten, Hr. Goblet, 
gern um. Wir führen dieſe Umflände nur an, um 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die deutſchen 
Mächte, anſtatt Belgien abſtoßend zu behandeln, 
vielmehr ein Jutereſſe daran zu haben ſcheinen, ihm 
entgegen zu kommen. Der alte burgundiſche Kreis 
Fann freilich nicht mehr errichtet, auch übethaupt 
Belgien vicht durch ein foͤrmlich ausgeſprochenes 
Bundaiß mit Deutſchlaud verknüpft werden, aber 
Sitten, Charakter und Sprache der Mehrzahl, 
Handel und Gewerbe, und beſonders auch das er⸗ 
lauchte deutſche Fuͤrſtenbaus, dem fein König ans 
gehbrt, machen eine Annäherung moglich, die in 
der Berechaung politiſcher Kombinationen nicht un⸗ 
beachtet bleiben ſollte. 
Großbritannien. 
London den 2. April. In der heutigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes iſt der Irlaͤndiſchen Zwangs⸗ 
Bill die Koͤnigliche Zuſtimmung ertheilt worden. 


Die damit beauftragten Kommiſſarien waren der 
Lord» Kanzler, der Marquis von Lans downe und 
der Herzog von Richmond. 

Ju der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erſchien 
plotzlich ein Fremder mitten im Haufe, ſchritt mit 
felerlichem Weſen auf die Tafel zu, und rief: 
„Halt, Sir Robert Peel!“ Wahrend viele Mit: 
glieder laut nach dem Serjeant⸗at-Arms riefen, 
wandte ſich der Fremde gegen die Gallerie und 
fagte mit lauter Stimme: „Ich bin ein unglückli⸗ 
cher Irlaͤnder; mein Name iſt Dillon. Ich ſuchte 
Gerechtigkeit bei Lord Grey, und auf ſeinen Befehl 
bin ich vergiftet worden!“ Die mittlerweile her⸗ 
beigeeilten Beamten des Hauſes bemaͤchtigten ſich 
hierauf des Herrn Dillon und führten ihn ins Ge: 
faͤngniß ab. — Nachdem ſich die durch dieſen Vor⸗ 
fall im Hauſe hervorgebrachte Aufregung einiger⸗ 
maßen gelegt hatte, ſetzte Sir Robert feinen unters 
brochenen Vortrag fort. — In der Zwiſchenzeit 
war ein Arzt herbeigerufen worden, der den Zu⸗ 
ſtand des Herrn Dillon unterſucht hatte, und dem 
Hauſe berichtete, daß er denſelben fuͤr wahnſin⸗ 
nig halte. Da ſich Niemand fand, der Herrn Dil⸗ 
lon kannte, fo wurde beſchloſſen, denſelben bis 
morgen in Gewahrſam zu balten und dann zur wei⸗ 
tern Eroͤrterung des Falles vor der Barre des Haus 
e 1 

‚ourier et: „ Dede er neue 
Miedert dd be Beſondte J Stele des Barons 
van Zuylen, hat feine Bildung in England erhal⸗ 
ten. Er war Aufangs zu Eton und beſuchte dann 
eine unſerer Univerſitaͤten. Daher iſt er auch der 
Engliſchen Sprache vollkommen Meiſter. Seit 
ſeiner letzten Ankunft in London war dieſer Diplo⸗ 
mat fortwaͤhrend mit dem Zweck feiner Miſſion be: 
ſchaͤftigt.“ 5 
Aus Liſſabon find. Zeitungen bis zum 23. März 
hier eingegangen, die den offiziellen Oetall' Bericht 
des General Lorenzo über die Affaire vom 3. Maͤrz 
enthalten, aus welchem hervorgeht, daß der Zweck 
des Migueliſtiſchen Befehlshabers hauptſaͤchlich da⸗ 
hin ging, die Poſitionen und Werke des Feindes 
zu rekognosziren. Er rühmt die Tapferkeit und 
das gute Verhalten ſeiner Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten und giebt feinen Verluſt auf 50 Todte, 216 
ſchwer Verwundete und 126 leicht Verwundete an. 
Ferner enthalten die Zeitungen Berichte deſſelben 
Generals über andere erfolgreiche Operationen ge⸗ 
gen den Feind, und melden, daß die Pedroiſten 
drei ihrer bewaffneten Fahrzeuge auf dem Duero 
im Stich gelaſſen haben. Der von Paris nach Liſ⸗ 
ſabon geſandte Franzoͤſiſche Polizei⸗Kommiſſair Cars 
lier ging nach vierzehutägigem Aufenthalte daſelbſt 
am 23. v. M. mit dem Engliſchen Dampfboote 
von dort nach Porto ab. \ 

Am 4. März langte das Engliſche Schiff „Ro⸗ 
ver“, von 18 Kanonen, mit dem Oberſt Campbell 


an Bord, der von der Großbritanniſchen Regierung 
beauftragt iſt, den Paſcha von Aegypten zur Ein⸗ 
ſtellung ſeiner Feindſeligkeiten gegen den Großherrn 


zu bewegen, in Gibraltar an und ſetzte am folgen⸗ 


den Tage ſeine Fahrt nach Alexandrien fort. 

In den Werften von Portsmouth und Plymouth 
ſollen bedeutende Reduktionen vorgenommen ters 
den; dem Vernehmen nach ſollten fie ſchon geſtern 
beginnen; man wollte in Portsmouth woͤchentlich 
18 Perſonen entlaſſen, und damit jo lange fortfah⸗ 
ren, bis im Ganzen 217 Arbeiter weniger ſeyn 
wurden. In Plymouth ſollen von den 770 dorti⸗ 
tigen Schiffs ⸗Zimmerleuten 140 entlaſſen und 30 
zu Gehülfen reducirt und von den Schmieden 17 
abgeſchafft werden. 

Der Morning-Herald ſagt, es gehe das Gerücht, 
daß der Herzog von Orleans um die Mitte dieſes 
Monats eine Reiſe nach England unternehmen 
werde. 

Sir E. Codrington überreichte geftern im Unter⸗ 
bauſe eine Petition der Eigenthümer des Themſe⸗ 
Tunnels, worin dieſelben um Unterſtützung zur Volle 
endung dieſes Werks nachſuchen. Die Bittſteller 
führen an, daß fie bereits 170,000 Pfund darauf 
verwandt und eine Menge unvorhergeſehener Schwie⸗ 
rigkeiten glücklich überwunden hatten. Weun der 
Tunnel vollendet wäre, fo würden, meinen fie, große 
Transporte von Waaren aus den Handels⸗Baſſias 
ihren Weg durch denſelben nehmen, während ſie jetzt 
über die London⸗Brücke gebracht und einen Umweg 
von 4 Eugliſchen Meilen zurücklegen müßten; und 
wenn die Regierung den Tunnel ankaufen, oder er⸗ 
lauben wolle, daß er vermittelft einer Lotterie aus⸗ 
geſpielt werde, ſo wuͤrden die Bittſteller einen ſol⸗ 
chen Vorſchlag ſehr gern annehmen. Der Sun be⸗ 
merkt in dieſer Beziebung: „Der Hauptgegenſtand 
dieſer Petition verdient baldige aufmerkſame Beruͤck⸗ 
ſichtigung von Seiten der Miniſter. Die Vollendung 
des Themſe⸗Tunnels iſt durchaus nicht unmoglich; 
ſo viel iſt klar erwieſen, und es kann gar kein Zwei⸗ 
fel darüber obwalten, daß derſelbe endlich die Ro: 
ſten decken wird, wenn man den Bau nur ordent⸗ 
lich beendigt. Als ein Werk, das England zur Zierde 
gereicht, als ein Beiſpiel von dem unternehmenden 
Geiſt der Nation, würde er ohne Gleichen ſeyn. 
Wahrlich, wenn wir ſo viele Tauſende auf eine Ges 
mälde⸗ Gallerie verſchwenden, die, allem Anfchein 
nach, ihrem Zweck gar nicht entſprechen wird, ‚fo 
können wir immer einmal unſern Geldbeutel oͤffnen, 
um ein Werk zu vollenden, das in ganz Europa 
nicht ſeincs gleichen findet. a 

Im heutigen Börſea⸗Bericht des Sun lieſt man: 
„Es herrſchte heute Morgen einige Aufregung in der 
City, in Folge einer Nachricht aus Portsmouth, die 
ein wenig kriegeriſch lautet. Darnach würden meh⸗ 
rere Schiffe in Portsmouth für das Mittelländiſche 
Meer ausgerüſtet, die, wie es heißt, 24 erzene und 
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mehrere andere Kanonen als ein Geſchenk für die 
Pforte mitnehmen ſollten. Auch ſollen zwei unſerer 
größten Schiffe im Tajo eben dahin abſegeln. Im 
Ganzen will man jedoch dieſem Gerücht in der City 
nicht rechten Glauben ſchenken; denn die Nachrich⸗ 
ten aus dem Orient find ſehr guͤnſtig, und man 
zweifelt nicht mehr, daß es daſelbſt zu keinem Kriege 
kommen wird. Auch die Holländiſchen Angelegen⸗ 
heiten verſprechen, dem Vernehmen nach, eine er⸗ 
wünſchte Erledigung. Herr Dedel hat den eruſtlich⸗ 
ſten Wunſch ausgeſprochen, ſo bald als möglich 
eien Veraleich herbeizuführen. Für Dom Miguel 
iſt eine bedeutende Summe, an 80,000 Pfd., ein⸗ 
geſchifft worden, die an verſchiedenen Orten verſi⸗ 
chert iſt.“ *. 
Nachrichten von den Capverdiſchen Inſeln (Afrika) 
bis zum 5. Januar zufolge, iſt die Hungersnoth zu 
Port Mayo und Bonaviſta nicht ſo groß geweſen, 
wie auf den fibrigen Juſeln; aber an einigen Orten 
bat fie furchtbare Verheerungen an erichtet; ſo ſol⸗ 
len in St. Antonie von 20,000 Meuſchen 17,0 
geſtorben feyn, in Foga 12,000, in Bravo 7000 
und in St. Nicholas 8d. f * 
Das Dampfboot „Coofiance“, welches am 23. 
März von Porto abfegelte, langte am 30. März 
in Fal mouth an und brachte neuere Nachrichten 
über die Begebenheiten zu Porto mit. Am 24. d. 
M. batten die Truppen Dom Miguels einen neuen 
Angriff gegen die Stadt unternommen, wurden 
aber wiederum mit Verluſt zurückgeſchlagen. Der 
Angriff war hauptſächlich gegen eine neu errichtete 
Redoute auf dem Hügel von Antao abgeſehen, und 
es gelang den Migueliften, auf einige Zeit von dies 
ſem Hügel Beſitz zu nehmen. Bald aber wurden 
ſie durch eine Charge der Pedroiſten, in welcher das 
1. und 2. Engliſche Bataillon voran waren, wieder 
aus dieſer Poſttion verdrängt. Zu gleicher Zeit war 
auch auf die rechte Flanke von Dom Pedro's Linien 
ein Angriff unternommen worden, der jedoch eben⸗ 
falls abgeſchlagen wurde. Der Verluſt der Migue⸗ 
litten. bei diefen Gefechten wird, wabrſcheinlich ſehr 
übertrieben, auf 6—800 Mann angegeben, wäh: 
rend die Pedroiſten nur ſehr wenig Leute eingebüßt 
baben wollen. Aus den eingegangenen Nachrichten 
ergiebt ſich ferner, daß auf der Flotte des Admi⸗ 
rals Sartorius eine Meuterei ausgebrochen war, 
weil der Sold ausblieb, und weil Admiral Sorto⸗ 
rius von Dom Pedro ſeine Entlaſſung erbalten 
hatte. Sir J. Doyle und Gapitain Crosbie, die 
am Bord der Fregatte „Namha“ abgeſandt wur⸗ 
den, um den Adwiral Sartorius zu verhaften, wur⸗ 
den ſelbſt von dieſem gefangen genommen, als fie 
auf fein Schiff kamen, und om Bord des Letzte⸗ 
ren eingeſperrt. Dem Capitain Cros bie drohte der 
Admiral mit einem Kriegsgericht. Das Geſchwa⸗ 
der war ſodann nach Porto geſegelt, in der Abſicht, 
den Duero fo lauge zu blokiren, bis man die For⸗ 
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derungen des Admirals und feiner Mannſchaft bes 
friedigt haben würde, 


{ Portugal. 

Der Albion enthält direkte Nachrichten von der 
Flotte des Admiral Sartorius bis zum 27. März, 
An dieſem Tage lagen die von dem Admiral befeh⸗ 
ligten Schiffe noch immer bei den Bayonne-Inſeln. 
Nachdem der Admiral den Sir J. M. Doyle hatte 
verhaften und unter einer Bedeckung von Marine⸗ 
Truppen nach dem Schiff, auf welchem derſelbe 
angekommen war, zurückbringen laſſen, fertigte er 
ein Schreiben an Dom Pedro ab und forderte die 
Summe von 20,000 Pfund als Sold für feine Of: 
fiziere und Mannſchaften bis zum 37. März. Auch 
verlangte Sartorius Garantieen für die Erfuͤllung 
des un ruͤnglichen Kontrakts hinſich tlich der Pen⸗ 
ſionen far die Familien der Getoͤdteten und für die 
Verwundeten. Ferner beſtand er darauf, daß al⸗ 
len Offizieren und Gemeinen, die noch waͤhrend 
des Monats März den Dienſt auf Dom Pedro's 
Flotte verlaſſen wollten, Erlaubniß dazu erheilt 
werden ſolle. Wenn man dieſe Bedingungen an⸗ 
nehmen wolle, erklaͤrte der Admiral Sartorius weis 
ter, fo ſei er ſelbſt bereit, das Kommando über 
das Geſchwader an Jedweden abzugeben, den Dom 
Pedro ernennen moͤchte, widrigenfalls aber ſei er 
entſchloſſen, das Schiſſs⸗Kommando zu behalten, 
mit der Flotte nach England zu ſegeln und die 
Schiffe daſelbſt zu Gunſten der Mannſchaft zu ver⸗ 
kaufen. Dies iſt der weſentliche Inhalt der Depe⸗ 
ſche, welche Admiral Sartorius an Dom Pedro 
abſandte, und am 27. um 9 Uhr Abends langte ein 
Dampfboot an, welches von Dom Pedro eine abs 
ſchlaͤgliche Antwort überbrachte. Der Admiral hat 
daher beſchloſſen, ſeine Drohung auszufuͤhren, und 
wollte am 31. Maͤrz nach England abgehen. Man 
erfuhr, daß Dom Pedro eine Proklamation erlaſ⸗ 
ſen habe, worin er ven Admiral Sartorius für einen 
Verräther erklärte, Eine Portugieſiſche Korvette 
ſoll dem Geſchwader nach England folgen und dort 


den Admiral, ſeine Offiziere und Mannſchaften als 


Verraͤther anklagen. Der Admiral hatte ubrigens 
eine Brigg und eine Korvette abgefertigt, um die 


ihn beobachten ſollende Portugieſiſche Korvette zu 


nehmen. 

Der 30% N Lisch theilt einen am Borb des 
„Oreſtes“ im Duero geſchriebenen Brief vom 26. 
Maͤrz Nachmittags mit, worin es heißt, daß ein 
Franzöſiſches Geſchwader, aus 2 Linienſchiffen und 
einer Fregatte beſtehend, vor Porto erſchienen ſei 
und ſich von Süden aus der Stadt genähert habe. 
Es beflätigt die Nachricht von den Forderungen 


und i des Admirals Sartorius und fuͤgt 


hinzu, daß Sir J. M. Doyle und Kapitain Cros⸗ 
bie nach ihrer Verhaftung von dem Admiral die 
Erlaubniß erhalten hätten nach Porto zuruͤckzukeh⸗ 
ren, daß Letzterer jedoch ihre Degen zuruͤckbehal⸗ 
ten habe. 


R u 5 l ann d. it 
St. Petersburg den 30. Marz. Der Reſchs⸗ 


Rath hat in voller Verſammlung die Unterlegung 


der vollen Verſammlung der drei erſten arte⸗ 
ments des dirigirenden Senats, übe die Sehnen 
Betreff des Adels-Rechts, das von den rüheren 
Polniſchen Koͤnigen den Mitgliedern einiger Magi⸗ 
ſtrate in den von Polen wiedereinverleibten Gou⸗ 
vernements verliehen worden, geprüft, und den 
vom dirigirenden Senat angenommenen Beſchluß 
der bei demſelben niedergeſetzten Komitat zum Ent⸗ 
wurf der Rechte zur Beſtimmung der wirklichen 
adeligen Geſchlechter, gegründet befunden. Aber 
bei Entſcheidung der gedachten Frage hat der 
Reichs ⸗Rath für gerecht gehalten, ſowohl die jeni⸗ 
gen Dienſte, welche die Magiſtrate vor der erwaͤhn⸗ 
ten Wiedereinverleibung jener Provinzen mit dem 
Ruſſiſchen Reiche, während die dortigen Wahlen 
zu Aemtern lebenslänglich waren, als die Dienfte, 
welche ſie ſeit der Einfuͤhrung der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierungsform und der Wahlen auf Zeit geleiſtet 
geleiſtet haben, zu beruͤckſichtigen, und daher bes 
ſchloſſen: 1) Daß alle Kaufleute und Stadtbürger, 
welche in den von Polen wiedereinverleibten Gous 
vernements in Magiſtrats-Aemtern bis zum Mani⸗ 
feſt vom 27. März 1793, das vom General en 


Chef, Kretſchetnikoff, oͤffentlich bekannt gemacht 


worden, geſtanden, und von den Verſammlungen 
der Adels? Depufationen in die Adels ⸗Verzeichniſſe 
eingetragen ſind, auf Grundlage der von den Pol⸗ 
nischen Koͤnigen den Städten verliehenen Privile⸗ 


gien, nebſt ihrer Nachkommenſchaft, die Rechte die⸗ 


ſes Standes genießen. 2) Dagegen diejenigen, 
welche in den gedachten Magiftraten nach dem Mar 
nifeſt vom 27. Maͤrz 1793 gedient haben und bloß 
dieſes Dienſtes wegen von den Adels⸗Deputationen 
in die Adels- Verzeichniſſe eingetragen worden, ſol⸗ 
len aus denſelben ausgeſchloſſen werden und koͤn⸗ 
nen kein Recht auf den Adel haben. Dieſer Be⸗ 
ſchluß des Reichs⸗Raths iſt am 5. (17.) Januar 
1833 von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Allerhoͤchſt ber 
ſtaͤtigt worden. ar 


Odeſſa den 19. März. Geſtern langte das 


Geſchwader des Contre-Admirals Kumany auf der 


hieſigen Rhede an und legte ſich um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags im Angeſicht der Stadt vor Anker. Es 
beſteht aus folgenden Schiffen: „Kaiſerin Marie“, 
Admiralſchiff von 84 Kanonen, kommandirt vom 
Kapitain erſten Ranges, Papachriſto; „Parmen“ 
von 74 Kanonen, befehligt vom Kapitain erſten 
Ranges, Antipa; „Adrianopel“ von 34 Kanonen, 
befehligt vom Kapitain erſten Ranges, Kaſtiniſch; 
„Tenedos“, Fregatte von 60 Kanonen, komman⸗ 
dirt vom Kapitain zweiten Ranges, Tugarinoff, 
und „Langeron“, Trausportſchiff, befehligt vom 
Kapitain⸗Lieutenant Pulakas. Das Wetter war 
geſtern gerade ſehr ſchoͤn, und die ganze Bevoͤlke⸗ 


* 
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rung von Odeſſa ſtrömte auf den Boulevard, um 

das Einlaufen der Schiffe zu ſehen. 2 
Vorgeſtern ift das Dampfboot „Newa“ von hier 

wieder nach 8 abgeſegelt. 1 


r e i. 0 

Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet aus Trieſt 
den 20. März: „Der Kapitain Thoms, welcher 
mit der Engliſchen Handels⸗Brigantine „Merry.“ 
in 21 Tagen von Alexandrien hier eingetroffen ift, 
berichtet, daß der größte Theil der Aegyptiſchen 
lotte zum Abſegeln bereit war, und das Einſchif⸗ 
en von Truppen ununterbrochen fortwaͤhrte. Das 
Schiff, welches die Nachricht von den zwiſchen dem 
Admiral Rouſſin und der Pforte gepflogenen Ver⸗ 
bandlungen nach Alexandrien zu überbringen be⸗ 
ſtimmt war, fol am 3. März in dieſem Hafen an⸗ 
gelangt ſeyn.“ 
. — 2 — 

Vermiſchte Nachrichten. a 

Bres lau. Das kürzlich erſchienene Verzeich⸗ 
niß der Borlefungen auf der biefigen Königl. Univer⸗ 
ſitaͤt für das Sommerſemeſter 1833, dem Paſ⸗ 
ſow's letzte Druckſchrift „De scorpio in gemma 
Augustea coniectura (bis S. ä)“ vorangebt, kün⸗ 
digt in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 14 Vor⸗ 
lefungen von 4 Lehrern an, in der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät 21 Vorleſungen von 6 Lehrern, 
in der juriſtiſchen Fakultät 23 Vorleſungen von 7 
Lehrern, in der mediziniſchen Fakultät 41 Vorleſun⸗ 
227 zart Lehrern, in N Dr 
41 n von 16 Lehrern, in der philoſo⸗ 

phiſchen Barth 5 Vorleſungen von n 
Dazu kommen 15 Vorleſungen von 6 Lektoren der 
morgenländiſchen und neuern Sprachen, fo wie die 
Vorträge der beiden Muſiklehrer. 


Breslau den 10. April. Dem heutigen Amtsblatt 
der hieſigen Königl. Regierung zufolge, hat der ver⸗ 
ſtorbene Herr Fürſtbiſchof von Breslau 
den Haus armen der Dom⸗Curatie 100 Rtl., der 
Stiftung ad matrem dolorosam 100 Ril., dem Taub⸗ 
fummen + Zuftitut 100 Rtl., der Blinden = Untere 
richts Anftalt 100 Rtl., dem Inſtitut für hülfloſe 
Dienftboten 100 Rtl., dem Eliſabethiner⸗Kloſter 
100 Rtl. vermacht. — Von der zu Breslau verſtor⸗ 
denen verwitweten Todtengräber Wagner, geb. 
Cuſolt, find der Armen» Verpflegung 60 Rtl., dem 
Kinder = Hospital zum heiligen Grabe 100 Ril., 
dem Blinden ⸗Inſtitut rooRtl., dem Taubſtummen⸗ 

nſtitut 50 Rtl., dem Kranken ⸗Hospital zu Aller⸗ 
jeiligen 100 Rti., den Armen⸗ Schülern der Ele⸗ 
Sentar - Schule Nr. 6, auf Bücher 30 Rtl., dem 

aſtitut für hölfloſe Dienſtboten 100 Rtl., ſowie 
auch von dem zu Liegnitz verſtorbenen Regierungs⸗ 
Secretär Lehnert der Taubſtummen⸗ Anſtalt in 
Breslau 200 ftl. vermacht worden. 


In einem Bericht über Handel und Fabrik⸗ 


weſen in dem eben erſchienenen Märzheft der 
wackeren Schleſ. Provinzial⸗Blätker, heißt 
es unter Anderm: „In der Bearbeitung des 
Landweins zu Champagner ſind die Kaufleute 
Weiner und Voͤlkers in Glogau mit den Gruͤnberger 
Weinhandlungen in Konkurcenz getreten und verſen⸗ 
den ſelbige bedeutende Lieferungen nach Polen (auch 
nach Poſen?), Rußland und anderen ndrdlicyer 
Provinzen. Die Glasfabrikation in Koltzig gewinnt 
dadurch an Arbeit.“ 


Mit der Bereitung des Ungariſchen Cham: 
pagners hat man in der neuern Zeit einige gluͤck⸗ 
liche Verſuche gemacht. Er wird ganz wie in Frank⸗ 
reich bereitet, aus leichtem, auf Kalk- und Kreide⸗ 
Gebirgen wachſenden Wein, mit einigen Vortheilen 
bei der Leſe, vorſchrifts mäßig unterdrüdter Gaͤh⸗ 
rung und reinem Abziehen. Der Kaufmann Here 
v. Fiſcher in Preßburg hat allein im vorigen Jahr 
(1832) gegen 10,000 Flaſchen abgeſetzt, von des 
nen ſelbſt Einiges nach Frankreich ging. Dieſe 
Weine erſetzen zwar allerdings die feinſten Chams 
pagner-Sorten noch nicht, die Übrigen aber voll⸗ 
kommen, und es iſt zu erwarten, daß in der Folge 
auch dieſe geliefert werden dürften. Bis jetzt ko⸗ 
ſtet der Ungariſche Champagner 1 Fl. 12 Kr. Con⸗ 
ventions-Munze. 


Eine Zeitung berichtet aus Frankfurt vom ar. 
März: Das Haus Rothſchild hat während der letz⸗ 
ten 2 Tage Kremniger Dukaten für den Betr 
von 2,000,000$1. an hieſiger Münzftätte in Gold⸗ 
barren umſchmelzen laſſen. Mann kannte nich 
den Zweck dieſer Operation; indeſſen ward verſichert, 
daß fie einen Gewinn von gooo Fl. abwerfe. 

Stiftungsfeier. Ei 

Montag den ı5ten April c. Nachmittags 4 Uhr 
wird die hieſige Geſellſchaft zur Befoͤrderung des 
Chriſtenthums unter den Sfraeliten ihr Stiftungs⸗ 
feſt durch einen offentlichen Gottesdienſt ia der hier 
ſigen Garniſon-Kirche feiern; wozu alle diejenigen, 
die ſich für dieſe heilige Angelegenheit intereſſiren, 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. N 


Nachpeis 

des im Winter 1832/33. an hieſige ſtaͤdtiſche Haus⸗ 
arme vertheilten Brennholzes. 

Es find an 527 bedürftige Familien zu 1, %, % 
und % Klaftern Brenn⸗Holz zuſammen verab⸗ 
reicht n 134 Klaftern, 
dazu find in natura eingegangen 17% 
Klftrn., und angekauft 116% Klftr., 
Sind obige 34 Klaffer. 
An baaren Geldbeiträgen find von den, in den df⸗ 
fentlichen Blattern bereits angezeigten Wohltha⸗ 


tern eingekommen. . . 142 Rılr, 2 ſgr. ö pf. 
ſpaͤter von Hrn. N. N. einge⸗ i 
kommen. «„ 0 „4 „1 31 * 17 a 6 * 
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aus der Stadt⸗Armen⸗Kaſſe 
find hergegeben . . 200 = — 1 — 8 
Summa 373 Rilr. 20 ſgr. 

Verausgabt find davon a) für 
die angekauften ı 16% Klftr. 
Holz 351 Ntlt. 2 gr: G pf. 
b) fuͤr Anfuhr derſelben 17 
Milr. 7 far. Opf., c) an Uns 
terſtützung in baarem Gel⸗ 

de 3 Rilr. 10 far. 373 Rilr. 20 ſgr. 
Indem wir dies hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
iß bringen, ſtatten wir den verehelichen Wohlthaͤ⸗ 

12 Namens der durch dieſe Wohlthaten betheilten 
Armen den herzlichſten Dank ab. Der ſpezielle 
Nachweis der Vertheilung des Holzes kann bei Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden. 

Posen den 11. April 1833. 
D. G. Baarth. C. Kolski. 
Edictal⸗Eitation. 

Auf Grund des Condescenſions⸗Dekrets de dato 
Poſeu den loten Januar 1788, und der Ceſſion des 
. Goslawski in Castro Posnaniensi vom gten 
December 1785, ſieht im Hypothekenbuche des im 
Schrodaer Kreiſe belegenen, den v. Swiſzulskiſchen 
Eheleuten gehörigen Guts Koſzury Rubr. III No. 
1. für die Theodora geborne Goslawska, verehe— 
lichte v. Szezycinska, eine Evictionalfumme von 
3206 Fl. 295 Gr. polu. ex decreto vom a8 ſten De⸗ 
eember 1797 protestando eingetragen. 
Dieſe folk nun gelöfebt werden. Es ſind indeſſen 

ohl die vorgedachten Original⸗Dokumente, als 
auch der, der Theodora gebornen v. Goslawska, 
verehelichten v. Szczycinska, ertheilte Hypotheken⸗ 
Schein de dato Poſen den 14ten Januar 1799, vers 
loren gegangen. 

Es werden nun hiermit alle diejenigen, welche an 
die zu loͤſchende Poſt und die darüber ausgeſtellten 
Inſtrumente als Eigeuthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder fonflige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben ver 
meinen, aufgefordert, in dem 

am ı3ten Juli cur. Vormittags 
nn um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts⸗Rathe Hebdmaan in unſerm 
Juſtruktionszimmer anftebenden Termine entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zulöſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Gierſch, Brachvogel und Boy in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen und ihre Rechte geltend zu 
machen, widrigen falls bei ihrem Nichterſcheinen fie 
mit ihren An ſpröchen praͤkludirt und ibnen deshalb 
ein ewiges Stillibweigen auferlegt, auch die vor⸗ 
gedachten Dokumente für amortiſirt erklärt werden 
und demmächft die Loſchung der protestando einge⸗ 
tragenen Summe erfolgen wird. 

Poſen den 21. März 1833. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 
Der Soldat Johann Carl Birkholz, wel⸗ 


cher im Jahre 1794 in dem v. Klinckbofſtrömſchen 
Infanterie-Regiment von Stargardt nach Polen 
marſchirt it, hat ſeit jener Zeit von feinem Leben 
und Aufenthalt keine Nachricht gegeben. Er und 
ſeine unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich ſofort, ſpaͤteßens aber 
am loten Juli künftigen Jahres Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
in unſerer Gerichtsſtube hierſelbſt zu geſtellen, oder 
zu gewärtigen, daß der Johann Earl Birkholz für 
todt erklärt und ſein Vermögen ſeinen bekannten 
nächſten Erben ausgezahlt werden wird. 
Tempelburg den 5. September 1832. 
Königl. Preuß. Juſtiz⸗Amt Draham. 
Den ı7ten Aprit Nachmittags um 3 Uhr werden 
in dem hieſigen Königl. Magazin 
circa 2 Winſpel Roggen⸗Fege⸗Kaff, 


„ 14 „ Hafer⸗Kaff und kleiner Hafer als 
Abgang, 
offentlich an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt 


hoher Genehmigung, verkauft werden. 
Poſen den 12. April 1833. 
Königl. Proviant⸗ und Fourage⸗ Amt. 
Die lange erwarteten großen Heckſel⸗ 
Maſchinen nebſt dazu gehoͤrigen Roß⸗ 
Werken, mit welchen man im Stande 
iſt, in einer Stunde ein Schock in Heckſel 
zu verwandeln, ſind angekommen, und 
ſtehen zur Anſicht und Verkauf bei 
D. L. Lubenau Wittwe d Sohn 
in Poſen Breiteſtraße Nr. 121. 


Börse von Berlin. 
Zins- Preuls. Cour. 
Fufs, Briefe] Geld, 


Den 41. April 1833, 


on 


Staats - Schuldscheine« «+ * 964]. 954 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — | 104 
Preuss. Engl. Anleihe 18223 — | 104 
Preuss. Engl. Obligat. 180 [4 925 91% 
Präm. Scheine d. Seehandlung , + 1 — 54 | 53 
Kurm. Oblig, mit lauf. Coupe » 494 — 
Neum. Intex. Scheine dio. 4 9434 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 90 — 
Königsberger diio r...,.* 44 — 1 — 
Elbinger dito en. 
Danz. dito v. in TJ. „ 364 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9776 — 
Grossherz« Posensche Plandbrieſe 4 —. . 9% 
Ostpreussische dio 4 99434 — 
pommersche dito) 4 105 — 
Kur- und Neumärkische to « 4 1052“ — 
Schlesische dito 4 — | 405 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 62 — 
Zins-Scheine der Kur- Neumark | — 6314 — 
— 8 
Holl. vollw. Ducaten „ wii Air 418: — 
Neue „ „„ 19 — 
Friedrichsdohuer 4 — 1351 13 
Disconto „ 311 43 


